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Was bringt die alte Dampfmaschine?
Lüneburger lassen ihre Gemälde, Porzellan und Modell-Schiffe im Museum schätzen

as Lüneburg. Ein Ölgemälde, 
das die Elbe bei Schloß Pill-
nitz zeigt, ist seit vielen Jahren 
im Familienbesitz von Axel 
Charon. Im Internet hatte sich 
der Lüneburger bereits zu dem 
Kunstwerk etwas schlauge-
macht, wollte jedoch Experten-
rat hinzuziehen bei der Frage, 
ob es sich lohne, das Gemäl-
de zu verkaufen und welchen 
Preis er erzielen könnte. Cha-
ron steuerte deshalb am Sonn-
abend das Museum an, wo der 
Kunstsachverständige Klaus-
Dieter Müller Bewertungen 
und Schätzungen von Bildern, 
Porzellan, Plastiken und vielem 
mehr vornahm. Der Ansturm 
auf dieses Angebot war enorm.

1500 Euro für 
ein Kunstwerk

Die ersten Interessenten stan-
den mit ihren Objekten bereits 
eine halbe Stunde vor dem Start 
um 10 Uhr vor der Tür. Bei Si-
grid Weihser, ehrenamtliche 
Mitarbeiterin des Museums, gab 
es Nummern, die nacheinander 
aufgerufen wurden. Pro Besu-
cher, der bis zu fünf Objekte 
mitbringen durfte, hatte man im 
Vorfeld zehn Minuten veran-
schlagt. Während der Wartezeit 
konnte man auf Entdeckungs-
tour durchs Museum schlen-
dern oder auf der „schönsten 
Terrasse Lüneburgs“, so das Ur-
teil Sigrid Weihsers, einen Kaf-
fee genießen und dabei einen 
Blick auf den Veranstaltungs-
kalender des Museums werfen. 
Bereits am frühen Nachmittag 
musste die Liste geschlossen 
werden, da die Aktion bis 17 
Uhr terminiert war.

Axel Charons Gemälde stam-
me von Bertha Schrader aus 
Dresden, datiert auf 1894, sagte 
Müller. Gemälde von ihr wür-
den hin und wieder versteigert 
werden. Dafür, dass wenig an-
geboten werde, gebe es hohe 
Schätzpreise. Wenngleich die 
Malerei eher durchschnittlich 
sei, so sei ein vergleichbares 
Bild vor zehn Jahren für 2000 
Euro versteigert worden. Ein 
anderes kleinformatiges Gemäl-
de habe sogar 7000 Euro erzielt. 
„In der derzeitigen Marktsitu-
ation würde ich sagen: 1500 
Euro hierfür. Ich würde Ihnen 
empfehlen, es noch reinigen zu 
lassen.“ Auf die Frage von Cha-
ron, welche Auktionshäuser 
Müller empfehlen könne, gab es 
noch zwei Tipps. Der Lünebur-
ger zeigte sich hochzufrieden: 

„Der Besuch hat sich gelohnt.“
Müller ist seit Jahren unab-

hängiger Schätzer und Kunst-
sachverständiger. Er arbeitet 
unter anderem auch für die 
Internetplattform Auctionata 
sowie die beliebte ZDF-Sen-
dung „Bares für Rares“. Der in 
Deutsch Evern lebende Experte 
war auf das Museum zugekom-
men mit der Idee, eine solche 
Veranstaltung auf die Beine 
zu stellen. Prof. Dr. Heike Dü-
selder, Leiterin des Museums, 
zeigte sich davon begeistert. 
„Wir haben oft Anfragen zu 
Objekten, aber nicht die Re-
cherche-Möglichkeiten und 
den breiten Überblick über die 
vielen Objekt-Gruppen.“ 

Brigitte Witthöft hatte ein 
Modell-Schiff mitgebracht, das 
einst ihrem inzwischen ver-
storbenen Onkel gehörte. Beim 

Entrümpeln und Sortieren ist 
es ihr nun in die Hand gefallen. 
„Falls es jemand haben möchte, 
würde ich gerne wissen, was es 
wert ist“, sagt die Adendorferin. 
Auf den Segeln der „vermutli-
chen Kogge“ 
prangen das 
Wort Lüne-
burg und ein 
Niedersach-
senross und 
auch den 
Bug ziert der 
S c h r i f t z u g 
L ü n e b u r g . 
Müller er-
klärt, dass 
das Stück zur Jahrtausendfeier 
der Stadt Lüneburg in kleiner 
Serie hergestellt worden sein 
könnte. „Es ist ansehenswert, 
man kann sich darüber un-
terhalten, aber es hat keinen 

materiellen Wert.“ Für Brigitte 
Witthöft keine Enttäuschung. 
Locker nimmt es auch Ursula 
Nilsson, als sie erfährt, dass die 
Vase in Kobaldtblau, die mit 
Blattgold und üppigen Blumen-

motiven verziert ist, nur einen 
geringen Wert hat. „20 bis 30 
Euro. Wenn sie mal zerbrechen 
sollte, muss ich mich also nicht 
ärgern“, sagt sie mit einem Lä-
cheln. Was genauso wichtig ist: 

Das Stück hat einen wunder-
schönen Erinnerungswert für 
Brigitte Witthöft, sie bekam die 
Vase von ihrer Tante 1977 zur 
Hochzeit geschenkt.

Für Dr. Düselder sind die Ge-
schichten, die die Besitzer zu 
den Objekten erzählen, „span-
nend“. Aus Sicht des Kunst-
sachverständigen gab es „eini-
ge tolle Stücke, aber auch viel 
Kitsch“. Aber auch solche Din-
ge hätten einen nicht zu unter-
schätzenden ideellen Wert. Dr. 
Ulfert Tschirner, Kurator Kul-
tur, hatte neben Müller Platz 
genommen, „denn für uns vom 
Museum war auch interessant, 
ob Dinge einen kulturhistori-
schen Wert haben, und was wir 
eventuell in Ausstellungen auf-
nehmen könnten“.

Nicht museumsreif, dafür 
aber ein „außergewöhnlich 

schönes Modell“ nannte Müller 
die Dampfmaschine, die Alfons 
Czech ihm präsentierte. Czech, 
der leidenschaftlich Radios 
sammelt, hatte die 65 Jahre alte 
„Dampfmaschin“ von einem 
Freund vor 45 Jahren geschenkt 
bekommen. „Was würden Sie 
dafür schätzen?“ war auch sei-
ne Frage an Müller. „600 Euro. 
Wenn Märklin draufstehen wür-
de, gäbe es mehr.“ Czech meinte 
mit einem Schmunzeln: „Meine 
Infos: nicht unter 1500 Euro.“ 
Müller empfahl: „Versuchen Sie 
es bei der ZDF-Sendung ‚Bares 
für Rares‘ vor laufender Kame-
ra.“ Czech war übrigens bis zur 
Rente bei dem Mainzer Sender 
als Cutter beschäftigt.

1 Ein Video von der Veran-
staltung gibt es heute im Laufe 
des Tages auf www.lzplay.de im 
Internet.

Mit launigen Worten präsentiert Alfons Czech eine Dampfmaschine, die zirka 65 Jahre alt ist. Bei der Einschät-
zung des Wertes vertritt der Sammler eine andere Auffassung als der Kunstsachverständige.� Fotos: t&w

Der Rahmen ist jünger als das Bild von Bertha Schrader, erläutert Klaus-
Dieter Müller (l.). Axel Charon (hinten) lauscht aufmerksam.

Diese Schale von Fürstenberg aus den 30er-Jahren könnte dem Besitzer 
nach Einschätzung von Klaus-Dieter Müller 150 Euro bescheren.

„Es ist ansehenswert, man kann sich 
darüber unterhalten, aber es hat 
keinen materiellen Wert.“

Klaus-Dieter Müller (Kunstsachverständiger)

Blickwinkel 
eines Kindes

Wie Austausch 
gelingen kann

So vertreibt die
Stadt Kunden 

FDP kritisiert Pläne für höhere Parkgebühren

lz Lüneburg. Auch die Lüne-
burger FDP kritisiert die Pläne 
der Stadt, die Parkgebühren 
in der Innenstadt zu erhöhen, 
gleichzeitig die Höchstparkdau-
er von zwei Stunden auf eine 
herabzusetzen (LZ berichtete). 
„Vor einiger Zeit wurde über 
eine kostenfreie Kurzparkdauer 
diskutiert, jetzt will die Verwal-
tung Kunden aus der Innen-
stadt vertreiben“, kommentiert 
Frank Soldan, Vorsitzender 
des FDP-Stadtverbandes. Die 
Einkaufsstadt Lüneburg würde 
für Menschen aus den umlie-
genden Kommunen dadurch an 
Attraktivität verlieren. 

„Die Verwaltung schränkt die 
Parkmöglichkeiten für Kunden 
von Innenstadtgeschäften ein. 

Sie zwingt sie damit geradezu, 
die teureren oder weiter außer-
halb liegenden Parkhäuser zu 
nutzen“, schimpft auch FDP-
Ratsfrau Birte Schellmann. Ge-
rade angesichts des demogra-
phischen Wandels sei das nicht 
sinnvoll. „Wie sollen denn älte-
re Menschen, denen das Gehen 
oftmals schwerer fällt und die 
deshalb mit kürzerer Parkzeit 
kaum auskommen, ihre in der 
Innenstadt gelegenen Geschäfte 
noch aufsuchen können?“ fragt 
die Liberale. Der von der Stadt-
verwaltung erkannte „Park-
druck“ lasse sich so natürlich 
verringern: „Die Kunden und 
Gäste werden woanders par-
ken und einkaufen“, glaubt das 
FDP-Duo.

Symposium an der Leuphana

lz Lüneburg. Welche Rol-
le sollen Hochschulen bei der 
Bewältigung gesellschaftlicher 
Herausforderungen überneh-
men? Unter welchen Bedin-
gungen können sie Beiträge zur 
gesellschaftlichen Entwicklung 
leisten? Wie gelingt dabei die 
Zusammenarbeit zwischen Ge-
sellschaft und Hochschulen? 
Diese und ähnliche Fragen 
diskutieren am Donnerstag, 7. 
April, nationale und internatio-
nale Vertreter aus Gesellschaft, 
Politik und Wissenschaft an der 
Lüneburger Uni beim „Respon-
sible University Symposium“. 

Am Vormittag steht eine Po-
diumsdiskussion auf dem Pro-
gramm, an der unter anderem 
der Philosoph Prof. Dr. Jür-

gen Mittelstraß teilnimmt. Am 
Nachmittag präsentieren Hoch-
schulen und andere Einrich-
tungen praktische Beispiele für 
einen gelungenen  Austausch 
zwischen Hochschulen und 
Gesellschaft in Forschung, Leh-
re und Transfer.  Zum Abschluss 
berichten Experten aus Öster-
reich und England über die 
Erfahrungen in ihren Ländern. 
Die Veranstaltung ist Teil der 
vom Stifterverband geförderten 
Initiative „Campus & Gemein-
wesen“, bei der die Leuphana 
und fünf weitere Hochschulen 
Maßnahmen zur Unterstützung 
zivilgesellschaftlichen Transfers 
erarbeiten.

Mehr Informationen und An-
meldungen: www.leuphana.de.

Fotoausstellung in der Uni-Bibliothek

lz Lüneburg. Wie erlebt ein 
Kind in Peru seine Umgebung? 
Und wie werden Länder wie 
Uganda, Togo, Nicaragua, 
Deutschland und Marokko aus 
dem Blickwinkel eines Zehn-
jährigen wahrgenommen? 
Diese Fragen versucht die Lü-
neburger Regionalgruppe des 
Vereins Zugvögel in einer in-
terkulturellen Ausstellung zu 
beantworten, die nun in Lüne-
burg zu sehen ist. Von Dienstag, 
5. April, an sind für mehrere 
Wochen in der Bibliothek der 
Leuphana Fotos ausgestellt, die 
Kinder in ihren Heimatländern 
aufgenommen haben. 

Dafür wurden vor eineinhalb 
Jahren Einwegkameras an Kin-
der in den jeweiligen Ländern 

verteilt, um sie ihren Alltag foto-
grafieren zu lassen. Die Zugvö-
gel, die sich als Verein deutsch-
landweit gegen institutionellen 
Rassismus einsetzen, verfolgen 
damit ein Ziel: Sie wollen durch 
Begegnungen verschiedener 
Kulturen auf Augenhöhe und 
den Wechsel des Blickwinkels 
neue Perspektiven aufdecken 
und Vorurteile abbauen. 

Der Verein wurde 2012 ge-
gründet und umfasst mittler-
weile mehr als 300 Mitglie-
der in 22 Regionalgruppen in 
Deutschland. Weitere Informa-
tionen, auch zu kostenlosen 
Führungen durch die Ausstel-
lung, auf www.facebook.com/
events/1072718119440867 im 
Internet.


